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Bauanlagen, welche verfchiedene Schulgattungen in zwei oder mehreren, auf einem
Grundftück neben einander gefiellten Gebäuden vereinigen.

Derartige Anlagen find namentlich in Belgien und Frankreich unter der Be-
zeichnung graupe fl:olaz're und in Amerika unter der Bezeichnung fc/zool block ge-
bräuchlich.

Fig. 3.
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Wie z. B. der in Fig. 2 1“) dargeftellte Lage-

plan des Schulhaufes in der rue Curial zu Paris zeigt,

dient eine folche groupe fcalaire für die Unter-

bringung von zwei Volksfchulen für Knaben und

Mädchen und einer Kleinkinderfchule ([alle d'q/ile)

mit zufammen 1200 Kindern in 3 getrennten Ge—

bäuden auf einer und derfelben Baußelle.

Eine Schulhausgruppe entfieht

ferner, wenn auf demfelben Grundf’tück

die Knaben— und Mädchenabtheilungen

einer gleichen Schulgattung in zwei ge-

trennten Gebäuden Platz finden und

wenn zwei oder mehrere Schulen ver-

fchiedener Art neben einander errichtet
werden.

Die Lagepläne in Fig. 3 u. 4 zeigen als

Beifpiele folcher Anordnung zwei Volksfchulen für

Knaben und Mädchen am Moorkamp in Hamburg

(liche auch Kap. 5, unter b, 2), bezw. zwei

ftädtifche Bürgerfchnlen für Knaben und Mädchen

an der Kafemen— und Schlofs-Strafse in Stuttgart

(liche Kap. 6).

In fo fern die einzelnen Gebäude

einer Schulhausgruppe, wie dies in

aufserdeutfchen Ländern die Regel ift, ‘

nur fiir eine geringere Schülerzahl be-
f’cimmt und dem gemäß in kleineren

Abmefl'ungen und höchftens mit zwei

Obergefchoffen erbaut werden, kann
die Anordnung als ein entfchiedener
Vorzug anerkannt und nur bedauert

werden, dafs die mit derfelben unver-

meidlich verbundene Steigerung der Bau-

und Verwaltungskolten einer allge—

meineren Einfiihrung diefer Bauweife

in Deutfchland hinderlich bleiben mufs.

f) Bauart und Conftruction.

Für die Bauart und Conf’rruction find in erfter Linie maßgebend die gefetz-
lichen und polizeilichen Vorfehrifteu, die verfügbaren Geldmittel, die örtlichen
Gewohnheiten und in abgelegenen
Baufloffe.

 

Gegenden auch die Rücklicht auf vorhandene

"*) Nach: NARJOUK, F. Le: écnle: puälz'ques m Franc: rt m Angltterrz etc. Paris 1876. S. 184.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 2

Maflivbau.
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Feuersgefahr.
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Im Allgemeinen ift eine Ausführung mit maffiven, aus Back- oder Bruch-

fieinen hergef’cellten Umfaifungsmauern dem Holz- und Fachwerkbau vorzuziehen.

Holzbau und Holz—Fachwerk find im Hinblick auf die Feuersgefahr und auf die

unverhältnifsmäfsig hohen Unterhaltungskoften nur zuläffig in Ausnahmefällen ”)

und für vorübergehende Zwecke (Schulbaracken). Auch ausgemauertes Eifen-Fach-

werk il’r wenig zweckmäfsig, weil die 'l‘emperatur-Verfchiedenheiten fich im Inneren

der Gebäude allzu nachtheilig fühlbar machen.
Bei der Auswahl der Baufioffe und bei der Beftimmung über die Confiruction

der Gebäude mufs vor Allem auf Dauerhaftigkeit und Schutz gegen Feuersgefahr

Bedacht genommen werden. Man darf nie vergeffen, dafs die Abnutzung in allen

Räumen des Schulhaufes naturgemäfs eine ungewöhnlich grofse if’t, und dafs jede

bauliche Ausbefferung, ganz abgefehen von den Kofien, eine Störung des Unter- -

richtes herbeiführen kann, die durchaus vermieden werden mufs. Es iPc ferner zu

bedenken, dafs das Schulhaus in Dörfern und kleinen Ortfchaften vielfach das be-

deutendf’re Bauwerk des Gemeinwefens darf’rellt, andererfeits in gröfseren Städten

durch feine häufige Wiederholung wohl geeignet if’t, der Privatbauthätigkeit in

manchen Stücken als Muller zu dienen. Es empfiehlt fich daher, trotz der gebotenen

Einfachheit und Sparfamkeit, in allen Theilen des Baues das Befie anzuftreben.

Die Rückfichtnahme auf möglichf’t grofse Feuerficherheit in den Schulhäufern

ift befonders geboten, weil bei der Anhäufung fo vieler Menfchen in einem Gebäude

die Gefahr vorhanden if’c, dafs felbft bei einem an fich geringfügigen Brandfchaden

und fchon bei einem blinden Feuerlärm, wenn nicht durch die Bauart das Vertrauen

einer fchnellen Entleerung des Haufes gewährleifiet ilt, ein wilder Schrecken ein-

treten kann, welcher grofsen Schaden für Gefundheit und Leben der Kinder zur

Folge hat.
In Würdigung diefer Gefahr find an vielen Orten in den Schulhäufern befondere

Einrichtungen getroffen, welche die Möglichkeit einer unmittelbaren Bekämpfung

des Feuers bezwecken. Es werden zu diefem Behufe, in fo fern eine Hochdruck-

Wafi'erleitung zur Verfügung fteht, nicht nur auf den Höfen Wafferhähne angebracht;

fondern es werden auch im Inneren der Gebäude, an feuerficheren und leicht zu-

gänglichen Stellen, wie Treppenhäufern, Flurgängen u. a. m., Steigrohre in die

Höhe geführt, welche mit Schlauchverbindungen verfehen find und die Waffer-

abgabe mittels Schlauch und Strahlrohr ermöglichen. Derartige Einrichtungen

können auch durch Speifung aus Wafferbehältern, die auf dem Dachboden an

erhöhter Stelle Platz finden und durch Pumpen zu füllen find, nutzbar gemacht

werden. Neben diefen fetten Einrichtungen ift noch die Vorforge von Feuerleitern

und Eimern und von tragbaren Spritzen gebräuchlich, eben fo die Bereithaltung

von Geräthen. welche durch künflliche Erzeugung von Kohlenfäure das Feuer er—

fticken und unter dem Namen Annihilatoren, Extincteure und Löfchbomben be-

kannt find.

Im Allgemeinen follte man mit diefen Sicherungsmafsregeln nicht gar zu weit

gehen, befonders an folchen Orten, wo eine Feuerwehr zur Bekämpfung eines

Brandes bereit if’r. Die Erfahrung hat gelehrt, dafs oftmals mit den Verfuchen, das

Feuer mit derartigem Nothbehelf und durch ungeübte Hände im Keime zu erf’cicken,
 

“') In Gebirgsgegenden (Oberbayern, Schwarzwald, Schweiiund Tirol) wird der Holzbau, welcher den klimatifchen

Verhältnifl'en fehr angemeffen iii, fchon defshalb nicht auszufchliefsen fein, weil das Holz oftmals das einzig vorhandene gute

Baumaterial darfiellt; aus diefer Erwägung i(t der Holzbau :. B. im Schwarzwald baupolizeilich zugelafl'en.
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eine unerfetzliche Zeit verloren gehen kann; namentlich follte von folchen Einrich-

tungen Umgang genommen'werden, welche, wie z. B. die Steigrohre, durch Un-
dichtigkeiten und Zerfrieren, ihrerfeits dem Gebäude großen Schaden zufügen oder

in Folge der eigenen Schadhaftigkeit, wie z. B. aufgerollte Schläuche, im Augen-

blick der Gefahr unbrauchbar fein können. Vor Allem empfiehlt es {ich, das Herbei-

rufen der Feuerwehr oder fonf’tiger Hilfe im Brandfalle durch Anlage von Feuer-

telegraphen oder Telephon-Leitungen, oder durch Vorforge von Feuerglocken möglichft

zu befehleunigen. Es mag hier eingefchaltet werden, dafs in Deutfchland und in

vielen anderen Ländern eigene Vorfchriften in Uebung find (in Amerika unter der

Bezeichnung flre-drz'll), welche die geordnete, möglichft fchnelle Entleerung des
Schulhaufes im Falle einer Gefahr bezwecken.

In Amerika befiehen, je nach der Dringlichkeit (Brand in der Nachbarfchaft‚ Gefahr im

Schulhaufe und dringender Nothftand) drei verfchiedene Signale, welche die nach Lage der Verhältnifi'e

gebotenen Maßnahmen zur Folge haben, im letzteren Falle 2. B. die gänzliche Entleerung des Haufes in

wenigen Minuten herbeifiihren.

Zur Sicherung des baulichen Bei'tandes iii, wie für jedes Gebäude, fo auch für
das Schulhaus, forgfame Fundamentirung, Schutz gegen Grundfeuchtigkeit und eine
gute Wafferabführung erforderlich. Es if’t defshalb, abgefehen von dem dadurch zu

erzielenden gefundheitlichen Nutzen, durchaus zweckmäfsig, das Haus in ganzer

Ausdehnung zu unterkellern In fo fern der tragfähige Baugrund fich in geringer

Tiefe vorfindet und die Unterkellerung nicht ohnehin zur Aufnahme einer Heizungs-
oder Lüftungs--Anlage oder zu anderen Zwecken der Schulverwaltung gebraucht wird,
genügt es, die Gewölbe in etwa 1m Höhe über dem Erdboden als fog. Luftgewölbe 1“)
herzuftellen.

Gegen eine etwaige Vermiethung der durch die Unterkellerung zu gewinnen—
den Räume fprechen diefelben Bedenken, welche in Art. 7 (S. 10) gegen die Ver—
bindung des Schulhaufes mit fremdartigen Zwecken überhaupt geltend gemacht
werden find. ,

Mufs von einer Unterkellerung'oder Unterwölbung der Koflen halber Abftand
genommen werden, fo ift eine forgfältige Zurückhaltung der Grundfeuchtigkeit durch
Ifoliri'chichten, welche das Mauerwerk wagrecht und lothrecht abdecken, defto
unentbehrlicher 19). Durch die Schulhausbau-Verordnungen einzelner Länder, 2. B.
in Baden, find derartige Schutzvorrichtungen ausdrücklich vorgefchrieben.

Die Abführung des Haus- und Tagwaffers if’c nothwendig, für das Schulhaus
vermittels eiferner Rohre, die, wenn möglich, an unterirdifche Canäle anfehliefsen,
für den Hof— und Spielplatz durch ordnung5mäfsige Gefälltegelung, gepflaflerte
Rinnen, Sinkkaften und Canalanfchlüfi'e.

Zum Schutz gegen fiörende Schallübertragung müfl'en die Gebälke in ange-
mefl'ener Dicke ausgeführt und mit einer möglichf’c dichten Aus-, bezw. Auffüllung
von Sand oder einem anderen, den Schall fchlecht leitenden Material verfehen
werden. Aus dem gleichen Grunde müfTen die Zwifchenwände, Welche Lehrclaffen
von einander trennen, in der nöthigen Stärke und Dichtigkeit hergeflzellt werden;
in fo fern nicht befondere Vorfichtsmafsregeln durch Anordnung doppelter Wände
mit dazwil'chen liegendem Luftraum oder durch fchalldämpfende Bekleidung getroffen
find, wird eine Maueri’tärke von 406111 als nothwendig zu erachten fein.

13) Siehe Theil III, Bd. : (Abfchn. r, A, Kap. 12) diefes nHandbuchesn

19) Siehe ebenda(.

24.
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Entwäfl'erung.

26. _

Schall-
übertragung.
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Die Eindeckung des Daches richtet fich nach den örtlichen Gewohnheiten und

kann daher, abgefehen von der felbf’cverf’cändlichen Vorfchrift der Feuerficherheit,

einer befonderen Regel nicht unterworfen werden. Bildet das Dach zugleich die

Dec_ke der Schulzimmer, fo ift darauf zu achten, dafs zur Herfiellung Baufloffe

verwendet werden, welche die Wärme und den Schall fchlecht leiten. Metalldächer

find in folchem Falle ausgefchloffen; dagegen wäre ein Holzcernent-Dach zu empfehlen,

wie im Allgemeinen eine flache Dachdeckung der Schulhäufer, weil für hohe Dach-

böden felten eine nützliche Verwendung vorhanden fein wird, der fteilen Deckung

vorzuziehen fein dürfte.
Die Frage, ob das Schulhaus mit einer Blitzableitung zu verfehen ift, wird

nach den örtlichen Verhältniffen zu beantworten fein, falls nicht, wie dies 2. B. in

Baden, in vielen Cantonen der Schweiz u. a. O. gefchehen, die Anbringung gefetz-

lich vorgefchrieben if’c.

Für die Heritellung follte berückfichtigt werden, dafs die Anlage von durchaus

fachverf’cändiger Hand bewirkt und dafs die Unterhaltung dauernd einer zuverläffigen

Beauffichtigung unterftellt bleiben mufs. Es darf nicht vergeffen werden, dafs eine

fchlecht in Stand gehaltene oder gar fchadhafte Blitzableitung für das Haus gefähr-

lich werden kann, ftatt ihm Schutz zu gewähren.

g) Schmuck des Schulhaufes.-

Wie vorher die Anficht vertreten wurde, dafs die Heritellung des Schulhaufes

in conftructiver Beziehung das Bef’ce erftreben foll, um dem Bauwefen des Schul-

bezirkes als Mufter dienen zu können, fo ii’c hier der Wunfch auszufprechen, dafs

eine künftlerifche Durchbildung der Bauformen des Schulhaufes, im Aeufseren und

im Inneren, nicht nur als zuläffig, fondern als gerechtfertigt und fogar als geboten

angefehen werden möge.

Wenn fich die Leiflungsfähigkeit eines jeden Gemeinwefens am beften kenn-

zeichnet in dem Umfange feiner Schulpflege, in der Allgemeinheit und in der Höhe

der Bildung, welche die heranwachfende Jugend fich anzueignen im Stande und

gezwungen ift, fo erfcheint es auch angezeigt, diefe Leiftungsfähigkeit für die eigene

Bürgerfchaft und fiir Fremde äufserlich wahrnehmbar zu machen. Das Schulhaus

fell defshalb feine Beftimmung nach aufsen in fiattlicher Weife erkennen laffen; die

Lehrclaffen follen bei der Faqaden-Geftaltung architektonifch zum Ausdruck gebracht

werden, damit der Zweck des Gebäudes ohne Weiteres erkennbar ift. Nicht in

einer Schein-Architektur oder in einer Häufung architektonifcher Zuthaten fell die

Wirkung gefucht werden, vielmehr in der Verwendung echter, wenn auch einfacher

Bauftofi'e und in den künftlerifch abgewogenen Verhältniffen des Baues.

Mit berechtigtem Stolz wird jetzt in vielen, felbft kleinen und minder wohl-

habenden Städten, namentlich in Deutfchland, in Oef’terreich und in der Schweiz,

eben fo auch in Belgien, England und Frankreich, verlangt, dafs die Schulhäufer

die fchönften Gebäude des Ortes fein follen, und ftolz fühlen Lehrer und Schüler, dafs

der ]ugenderziehung die hierzu erforderlichen beträchtlichen Opfer gebracht werden.

‚ Das Innere des Schulhaufes foll hell und luftig gefialtet, harmonifch in Form

und Farbe follen die Räume fein, in denen die Kinder fo viele Jahre ihres Lebens

zubringen und die erf’ten dauernden Eindrücke in fich aufnehmen. Das Kind fall,

wenn dies nöthig ift, nicht nur den Sinn für Ordnung und Reinlichkeit, fondern


